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Trauernde werden regelrecht bedrängt
Kritik am Auftreten der Zeugen Jehovas an Friedhöfen

Täglich besuchen hunderte Menschen den Waldfriedhof, trauern am Grab ihrer Lieben. Doch Seelenfänger stören diese Ruhe: Zeugen Jehovas bedrängen die Besucher, versuchen, sie zu bekehren. Vor allem an Feiertagen, wie jetzt an Allerheiligen. Die Friedhofsverwaltung ist informiert – aber machtlos. 

Im Februar vor 14 Jahren starb Ingeborg H.s Mann kurz vor seinem 59. Geburtstag. Jeden Tag besucht die Witwe (75) ihren Gerhard am Grab, schmückt die Ruhestätte liebevoll mit Enzian und Tannenzweigen. „Ekelhaft“ findet sie es, wenn Zeugen Jehovas vor dem Eingang Hinterbliebenen ihre Werbeblätter Der Wachtturm und Erwachet! aufdrängen. „Die sind richtig aggressiv. Die baggern einen regelrecht an.“ 

Eines Nachmittags, als die Witwe am Grab kniete, sprach sie eine Frau über die Schulter an. „Ich muss Sie trösten, sagte sie“, erzählt Ingeborg H. „Mich muss niemand trösten, gehen Sie weg, habe ich gesagt.“ Die Witwe ist sich sicher: Die Frau am Grab wollte sie bekehren. Denn seit acht, neun Jahren versuchen die Zeugen Jehovas laut Ingeborg H. bereits, Hinterbliebene am Waldfriedhof auf ihre Seite zu ziehen. „Aber in der letzten Zeit ist es richtig schlimm geworden.“ 

Herbert Huber, Leiter der Friedhofsverwaltung, ist alarmiert. „Das ist ein Problem an allen großen Münchner Friedhöfen.“ Allerdings kann er gegen die Zeugen Jehovas nichts tun: „Außerhalb des Friedhofs, in zehn Meter Entfernung, darf jeder alle möglichen Heftchen und Büchlein verteilen“, sagt er. „Nicht nur Zeugen Jehovas stehen hier, sondern auch Leute, die mit ihrer Büchse für Kriegsopfer sammeln.“ Nur wenn die Zeugen Jehovas auf dem Friedhof versuchen sollten, Besucher zu bekehren, kann die Verwaltung von ihrem Hausrecht Gebrauch machen. Huber: „Dann können wir sie rauswerfen.“ 

Missionsarbeit ist für die 37 000 Zeugen Jehovas in Bayern Pflicht (deutschlandweit gibt es 210 000 Mitglieder). „Stumm wie eine Litfasssäule dastehen ist nicht effektiv“, sagt Walter Köbe. Ein Zeuge Jehovas sollte auf seine Mitmenschen zugehen. „Aber höflich“, betont der Sprecher. „Auf gar keinem Fall empfehlen wir, aggressiv zu sein. Unsere Leute sind eifrig, aber nicht aggressiv.“ Ingeborg H. hat da andere Erfahrungen gemacht. „Die biedern sich einem an.“ Daher fordert sie alle Besucher des Friedhofs auf, Zivilcourage zu zeigen, um die Seelenfänger vom Totenacker zu verbannen.


 Mit Genehmigung der Redaktion
Dies kennen wir ja auch zur Genüge, ebenso Briefe von Zeugen Jehovas an trauernde Witwen oder Witwer aus Zeitungsanzeigen.
 http://www.tz-online.de/tzheute/art1061,252953.html?fCMS=5e07b115a4e00f2d8676cac1a907d133

